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Die gleiche Tapete wie im Weißen Haus

JohnF.Kennedyposierte vor ihr, auchBillClinton,George
Bush und Barack Obama ließen sich mit ihr fotografie-
ren undmittlerweile vermutlich auch Donald Trump. Seit
1961 ziert das riesige Wandgemälde „Vue de l’Améri-
que Nord“ (deutsch: „Nordamerikanische Ansicht“) den
diplomatischen Empfangsraum des Weißen Hauses.
Ausgesucht hat es damals die First Lady Jackie Kenne-

dy. Doch die Tapete, die die französischeManufaktur Zu-
ber et Cie 1834 entworfen hat, hängt nicht nur in Wa-
shington – sondern auch in Heidelberg. Mitarbeiter der
städtischenWohnungsbau-Gesellschaft GGH stießen auf
den historischen Wandschmuck, als sie den sogenann-
ten „Huebner-Bau“ in den ehemaligen Campbell-Bar-
racks in der Südstadt abrissen. Der Anbau an der Reit-

halle, dem Gebäude des künftigen Karlstorbahnhofs,
weicht einem moderneren Bau. Doch die historische Ta-
pete, die Szenen des Kampfes um die US-amerikani-
sche Unabhängigkeit zeigt, bleibt zum Teil erhalten. Der
größte Part des ursprünglich 14 Meter langen und drei
Meter hohen Bildes ist künftig in der Dauerausstellung
im Mark Twain Center in der Südstadt zu sehen. „Das

istmit demDenkmalschutz so abgestimmt“, betontGGH-
Projektleiter Sebastian Streckel. Aus dem Rest der Ta-
pete hat die GGH postkartengroße Stücke ausgeschnit-
ten und beim Spatenstich für den neuen Karlstorbahn-
hof in der vergangenen Woche an die Verantwortlichen
übergeben – passend zum anstehenden „Tapetenwech-
sel“ des Kulturhauses. dns/Foto: Buck/GGH

Wasserversorgungsbeiträge:
Jetzt geht es wieder los

Stadt verschickt Zahlungsaufforderungen – Wer das für nicht rechtmäßig hält, muss nichts tun – Höchstrichterliches Urteil wird erwartet

VonMichaHörnle

In den letzten fünf Jahren war Ruhe, was
die umstrittenen Wasserversorgungsbei-
träge anging, doch nun kommt wieder Be-
wegung in die Sache: Noch in dieser Woche
gehen die ersten Zahlungsaufforderungen
an die betroffenen Grundstückseigentümer
hinaus – die man aber ignorieren kann,
wenn man der Meinung ist, dass diese
rechtswidrig seien. Die RNZ fasst die wich-
tigstenFragenundAntwortenzusammen.

! Um was geht es? Vor neun Jahren ging die
Wasserversorgung endgültig in die Hände
der Kommune über: Die Stadt übernahm
das Trinkwassernetz als Eigentum von den
Stadtwerken, die es aber weiterhin betrei-
ben. Das war politisch so gewollt – und
stärkt die Trinkwasserversorgung als eine
Säule der kommunalen Daseinsvorsorge.
Seither gilt wieder öffentliches und nicht
mehr privatwirtschaftliches Recht: Die
Stadt musste eine eigene Wasserversor-
gungssatzung aufstellen – mit weitreichen-
den Folgen: Bei den Stadtwerken war es so,
dass nur derjenige Grundstückseigentü-
mer, der auch einen Wasseranschluss hatte,
dafür bezahlte. Nun bekam jeder, auf des-
sen Fläche es auch nur eine Anschluss-
möglichkeit gibt, einen Beitragsbescheid,
weil,soKämmererHans-JürgenHeiß,„eine
Vorhalteleistung erbracht wurde“. Dabei

istesegal,objemalsdarangedachtist,einen
Wasseranschlusszunutzen.

! Wer ist davon betroffen? Zunächst einmal
die klassischen Baulücken, also Grundstü-
cke, deren Umgebung bebaut ist oder die
einem Bebauungsplan unterworfen sind.
Die Stadt hat 166 solcher Baulücken ge-
zählt, von denen 1,5 Millionen Euro einge-
trieben werden sollen – dabei kann es im
Einzelfall um mehrere Tausend Euro ge-
hen. Zudem sind 900 Garagengrundstücke
und Stellplätze mit einem Wasseranschluss
betroffen, hier belaufen sich die Beiträge
auf insgesamt 320 000 Euro. Während viele
Besitzer von Baulücken-Arealen noch ver-
stehen, weswegen sie für einen Wasseran-
schluss bezahlen sollen, löst das bei denen
von Garagen oder Stellplätzen „das größte
Unverständnis“ aus, so Heiß. Denn dort
braucht eigentlich niemand einen Wasser-
anschluss – zumal man ja sein Auto in Hei-
delbergnicht imFreienwaschendarf.

! Wieso muss man für einen Wasseranschluss
bezahlen, auch wenn man ihn nicht braucht? Das
liegt nicht daran, so Kämmerer Heiß, dass
die Stadt so dringend nach Geldeinnahmen
sucht, sondernanderSystematikdieserArt
von Beiträgen. Die Gemeindeprüfungsan-
stalt, sozusagen die Finanzaufsicht der
Stadt, hat dieses Vorgehen bereits 2013
ausdrücklich bei der Stadt Heidelberg an-

gemahnt. Außerdem wurde sie durch ein
UrteildesVerwaltungsgerichtshofsBaden-
Württemberg bestätigt. Daher gibt es auch
keinen Bestandsschutz für Betroffene: Die
Beitragsbescheide gelten für jeden Grund-
stücksbesitzer ab dem Stichtag 31. Dezem-
ber 2014. Das eingenommene Geld geht
nicht etwa direkt in den städtischen Haus-
halt, sondern in den Eigenbetrieb Wasser,
der die Trinkwasserinfrastruktur unterhält
– und kommt damit im Grunde auch den
restlichenBeitragszahlernzugute.

! Wieso war die letzten Jahre Ruhe? 2014 ver-
schickte die Stadt knapp 2500 Bescheide
für 1084 Grundstücke; manche Besitzer
zahlten, viele legten auch dagegen Wider-
spruch ein. Weil die Stadt die Argumente
dieser Eigentümer zumindest verstehen
konnte, überlegte sie zunächst, selbst ein
Musterverfahrenanzustrengen,erfuhraber
dann, dass vor dem Bundesverfassungsge-
richt drei ähnlich gelagerte Verfahren an-
hängig waren. Den Ausgang dieser Pro-
zesse hätte man noch gern abgewartet,
schließlich sollte die Entscheidung dieses
Jahr fallen. Und so lange wollte die Stadt
auch den Vollzug der Beitragseintreibung
aussetzen. Doch nun drohen zum Jahres-
ende die Einsprüche zu verjähren – und
schon saß die Gemeindeprüfungsanstalt
wieder der Stadt im Nacken: Eine Verjäh-
rung sei nicht nur nicht zulässig, sondern

glatter Rechtsbruch – mit persönlichen
Konsequenzen für den Oberbürgermeister
und den Kämmerer. Der sagt: „Wir haben
keinen Ermessensspielraum, wir sind
rechtlichgezwungen,zuhandeln.“

! Was passiert jetzt? Ab dieser Woche gehen
850 Zahlungsaufforderungen über insge-
samt 800 000 Euro in die Post – das betrifft
alldiejenigen,diesichvorfünfJahrengegen
die städtischen Wasserbeiträge gewehrt
haben. „Es geht darum, dass wir unsere
Ansprüche geltend machen“, sagt der
Kämmerer – aber er erwartet nicht, dass die
Briefempfänger sofort zahlen. Denn wer
weiterhinderMeinung ist,dassdieStadtzu
Unrecht diese Beiträge erhebt, muss nichts
tun – sein Widerspruch gilt weiterhin bis
zur Entscheidung des Bundesverfassungs-
gerichts. Der Zahlungsaufforderung liegt
ein Begleitschreiben bei, das die rechtliche
LageerklärtundAnsprechpartnernennt.

! Was sind die Konsequenzen einer höchstrich-
terlichen Entscheidung? Wenn das Bundes-
verfassungsgericht meint, die städtische
Gebührensatzung sei nicht rechtmäßig,
dann muss auch niemand zahlen. Wer es bis
dato getan hat, erhält sein Geld zurück. Im
anderen Fall bleibt es bei der jetzigen Bei-
tragssatzung samt Beiträgen. Das Karls-
ruher Urteil wird bis Jahresende oder spä-
testenszumFrühjahr2020erwartet.

„Blick auf die
Technik“

Xenia Hirschfeld zu Plänen für
den Freundeskreis des Theaters

bik. Xenia Hirschfeld ist die neue Vorsit-
zendedesFreundeskreisesdesTheatersund
Philharmonischen Orchesters. Ihre ersten
Ideenerläutertsie imRNZ-Gespräch.

> Frau Hirschfeld, warum sollte man Mit-
glied imFreundeskreissein?

Die vielen Möglichkeiten sind es, die einen
Freundeskreis ausmachen, und wer grund-
sätzlich Freude am Theater hat, wird sich
hier einfach wohlfühlen: Die ausführlichen
Informationen aus erster Hand über eine
Inszenierung vor einer Premiere, Proben-
besuche,tolleReisen,gemeinsamfeiernund
tolle Preise beim Theaterbrunch, die Nähe
zu Künstlern oder generell zum Theater-
betrieb – für Liebhaber dieses Genres ist
dasdocheinfacheinLeckerbissen!

>  Gibt es schon neue Ideen, den Verein in
dieZukunftzuführen?

Allein von Berufs wegen ist mein Fokus
vermehrt auf die Funktionen und die Tech-
nik gerichtet, denn hier haben wir die ein-
malige Chance, auch zu erfahren, wie etwas
funktioniert. Aber nicht nur der Blick hin-
ter die Kulissen ist unheimlich spannend –
andere Theaterhäuser mit dem gesonderten
Blick auf Architektur und Technik werden
unser Portfolio gezielt erweitern. Das wird
auch in den Reisethemen zum Ausdruck
kommen.

> Könnte man junge Leute oder Familien,
die oft wenig Zeit haben, besser mit dem
Theaterverknüpfen?

Jüngere Menschen für den Freundeskreis
zu begeistern, ist eine unserer größten Her-
ausforderungen – müssen wir doch erst
herausfinden, wo wir sie in der Medien-
vielfalt erreichen, um dann entsprechende
Angebote zu entwickeln. Aber auch die da-
fürakzeptableSprachezufinden–daswird
unsmitSicherheit intensivbeschäftigen.

Theater soll weiterhin Highlight der
kulturellen Gesellschaft sein

Vorsitzenden-Wechsel im Freundeskreis – Dieter Sommer übergab an Xenia Hirschfeld

bik.NachachtJahrenalsVorsitzenderdes
Freundeskreises des Heidelberger Thea-
ters und Philharmonischen Orchesters
gab Dieter Sommer sein Amt jetzt ab. In
der jüngsten Mitgliederversammlung
wurde Xenia Hirschfeld als seine Nach-
folgerin gewählt. Sie leitete bis zu ihrer
Pensionierung als Architektin den Hoch-
baubereich der Stadt und
kennt das Bauwerk
Theater „hinter den Ku-
lissen“. Gemeinsam mit
den Mitgliedern des
Freundeskreises, so
Hirschfeld, wolle sie da-
für sorgen, dass das
Theater noch attraktiver
werde und Highlight der
kulturellen Gesellschaft
in Heidelberg bleibe. Sie
wird unterstützt von
ihren Stellvertretern
Annette Trabold und
Martin Klein.

Als Dieter Sommer
2009 zuerst als Beisitzer
im Vorstand gewählt
wurde, war der Verein
gerade vier Jahre alt und
die Theatersanierung in
vollem Gange. Seine
Wahl zum Vorsitzenden
2011 in der Nachfolge von
Jobst Wellensiek fiel mit
dem Wechsel der Inten-
danz von Peter Spuhler zu Holger Schult-
ze zusammen, wie Dieter Sommer in sei-
nem Rückblick vortrug. Höhepunkt: Die
Eröffnung des sanierten Theaters im Jahr
2012.

Mit Ideen wie dem Sommerfest, dem
Theaterbrunch und den Freundeskreis-
Reisen gelang es ihm, nicht nur interes-
sierte Mitglieder zu Freunden zusam-

menzuschmieden, sondern auch persön-
liche Kontakte zu den Beschäftigten im
Theater zu ermöglichen – der Blick hin-
terdieKulissenwurdeinvielfältigerForm
angeboten.

Dieter Sommer und die langjährige
Mitgliederbeauftragte und Talkmasterin
des Freundeskreises, Gabriele Wiede-

mann – die mit viel Lust an Komik noch
Insiderwissen aus ihren 14 Jahren im
Vorstand zum Besten gab –, wurden mit
viel Beifall verabschiedet. Zur neuen Bei-
sitzerin wählten die Freundeskreis-Mit-
glieder Barbara Köhler-Kresin. Als
„Deutsch-Lehrerin“ für die Mitglieder
des Tanz-Ensembles hatte sie sich bisher
schon im Theater engagiert. Schatzmeis-

ter Stefan Baumann, Schriftführerin Ute
Bujard und die Beisitzer Gabi Dietz-Wöl-
fer, Anke Schuster, Michael Eckert und
Uwe Hollmichel wurden in ihren Ämtern
bestätigt.

Die rund 400 Mitglieder des Freun-
deskreises ermöglichen dem Theater mit
ihren Beiträgen in Höhe von 42 600 Euro

sowie dem Erlös des Thea-
terbrunchs, dass sich das
Theater außerhalb seines
Budgets besondere Wünsche
in den Inszenierungen erfül-
len kann, etwa den Einsatz
von Bands oder kostspielige
Kostüme.

Für diese Zuschüsse für
die Produktionen dankte die
stellvertretende Intendantin
Sandra Kornmeier den
Freundeskreismitgliedern bei
der Versammlung noch ganz
speziell. Und auch dafür, dass
einige von ihnen während des
jährlichen Stückemarktes
kostenlosHospitantenausder
Theaterszene bei sich unter-
bringen und diesen damit
überhaupt erst ermöglichen,
die aktuellste Bühnenlitera-
tur kennenzulernen.

Sandra Kornmeier mach-
te auch auf den nächsten Hö-
hepunkt im Heidelberger
Theater aufmerksam: das

zweite Festival „Adelante“ vom 1. bis 8.
Februar. Diesmal kommen die Theater-
gruppen beispielsweise auch aus Vene-
zuela, Bolivien und Ecuador. Das Festi-
val startet mit dem internationalen Ko-
operationsprojekt „La flauta mágica“,
der lateinamerikanischen Version der
„Zauberflöte“ unter Regisseur Antú Ro-
mero Nunes.

Der Freundeskreis des Theaters hat einen neuen Vorstand: Xenia Hirschfeld
(Mitte) und ihre Stellvertreter Annette Trabold und Martin Klein. Foto: Rothe

Bach trifft auf
das grüne Monster

svs. Das kleine grüne Monster will es ganz
genau wissen und nimmt Kinder und Er-
wachsene mit auf eine Reise durch das
Leben und Werk des Komponisten Jo-
hann Sebastian Bach. Das Familienkon-
zert am Freitag, 8. November, um 18 Uhr,
im Hilde-Domin-Saal der Stadtbüche-
rei, Poststraße 15, ist Teil der Konzert-
reihe „Das Monster will es wissen“ über
berühmte Komponisten. Sie wird von den
Heidelberger Künstlerinnen Martina
Heinstein und Antonina Preuß veranstal-
tet. 2020 folgt dann Ludwig van Beet-
hoven anlässlich seines 250. Geburtsta-
ges. Tickets sind über eventim.de und an
der Abendkasse erhältlich.

Nacht der Lichter
mit Taizé-Gesängen

RNZ. Die traditionelle „Nacht der Lich-
ter“ am Freitag, 8. November, um 20 Uhr
in der Peterskirche, Plöck 70, wird von
verschiedenen Taizé-Kreisen in Heidel-
berg vorbereitet. Die Veranstaltung ist
geprägt von Gebeten und Taizé-Gesän-
gen in verschiedenen Sprachen und Stil-
le. Eine besonders stimmungsvolle At-
mosphäre schaffen die vielen Kerzen, die
als Symbol des Osterlichtes während des
Gebetes entzündet werden. Sitzgelegen-
heiten gibt es reichlich – auf Stühlen oder
nach Taizé-Art auf dem Boden. Dafür
kann eine Unterlage oder ein Sitzkissen
mitgebracht werden.

Keine Spur von
Hubertus K.

23-Jähriger wurde zuletzt
am Montagmorgen gesehen

dns. Das Verschwinden von Hubertus K.
gibt der Polizei weiter Rätsel auf. Der 23-
Jährige wurde zuletzt in der Nacht zum
Montag (nicht auf Dienstag, wie die Polizei
zuerst mitteilte) gesehen, als er um kurz
nach Mitternacht ein Verbindungshaus in

der Neuen Schloßstraße
verließ. Polizeibeamte
haben seitdem nicht nur
die direkte und weitere
Umgebung des Hauses
abgesucht, am Donners-
tag waren von 9.45 bis
13.30 Uhr auch Taucher
am Neckar im Einsatz.
„Auch das brachte keine
Hinweise auf den Ver-
bleib des Mannes“, so ein
Polizeisprecher. Zwar

hätten sich nach den ersten Suchmeldun-
gen mehrere Menschen gemeldet, doch eine
konkrete Spur, wo sich der Münchner, der
in Heidelberg zu Besuch war, befindet, gibt
es nicht. Auch auf ein Unglück oder ein
Verbrechen weise bislang nichts hin, so der
Sprecher. Wer Hinweise zum Verbleib von
K. geben kann, meldet sich bei der Polizei
unter der 110 oder unter 0621 / 174-4444.

Auch der Einsatz der Polizeitaucher am Don-
nerstag lieferte keine Hinweise. Foto: Priebe

Hubertus K.
Foto: Polizei
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